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Sicherung der Südgrenzen Deutschlands.
Amtlicher deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 7. Nov . (Amtlich .)

Westlicher KriegSlchaupla„
Nordöstlich von Ondcnardc stießen Franzosen über die

Schelde . Im Gegenangriff warfen wir sie zurück . Zwischen
Schelde und Oise luchte der Feind die plaugemäße Fortfüh¬
rung unserer am 1. November ejugeleitete « Bewegungen
durch heftige Angriffe zu verhindern . Der Schwerpunkt
dieser Angriffe lag nordöstlich von Balenciennes , südlich der
«ach Mous sührenden Straße , bei Bavai nnd bei Aulnoqe
an der Sambre . ft « schweren , wechselvollen Kämpfen hielte«
«usere Truppen dem feindlichen Ansturm stand . Der Feind
stand am Abend bej O » i e v r a i n. am Westrand vo « Bavai
—östlich von Auluoqe —westlich von Capelle.

Zwischen der Oise « ud der Aisne hat der Gegner die
Linie Vervins — Rozoy  erreicht . Beiderseits von Rethel
hat er die Aisne überschritten nnd stand am Abend in Linie
Wasigny - Rovion — Porcie«  und nördlich von
Tonrteron . Zwischen Aisne nnd Maas folgte er bis B e n-
t r e s s e und M o « c o n.

Ans dem Oftnfer der Maas setzte der Amerikaner
seine heftigen Angriffe fort . Es gelang ihm , seinen Brücken¬
kopf östlich von Du « zn erweitern . Wir brachte « den Feind
au den Waldungen östlich Murvaux nnd Fontaines znm
Stehen . Oestlich von Sivry hat die bewährte brandcnburgische
88 . ftnfanterie -Division ihre Stellungen » oll behauptet.

Der 1. Generalquartiermeister : G r ö » e r.

Deutschlands 5üdgrenzen gesichert!
München , 6. Nov . (Wolff -Tel .)

Der Kriegsminister erließ folgenden Aufruf : »
Die Waffenstillstanüsbedlngungen , die unseren bis¬

herigen österreichischen Verbündeten auferlegt wurden , er¬
öffnen dem Feinde die Möglichkeit , un re südliche und öst¬
liche Grenze militärisch zu bedrohen . Das bayrische Volk,
das in diesem Kriege einen bewundernswerten Opfermut
rsigte , kann auch dieser Möglichkeit zuversichtlich entgegen¬
sehen. Zur Beunruhigung liegt kein Anlaß
vor . Vorkehrungen für den Schutz der Heimat sind ge¬
troffen worden und im Gange . Die Bevölkerung darf das
höchste Vertrauen haben , daß sie rückhaltlos unterrichtet
wird, falls wider Erwarten eine unmittelbare Gefährdung
öes Landes eintreten sollte. Deshalb Ruhe und Zuversicht!

gez.: Hellingrath,
General der Kavallerie , Kriegsminister.

Sofortige Lntlaffung der Jahrgänge 70 und 7f.
B e r l i n . 7. Nov . (Wolff -Tel .)

Wie wir vom Kriegsminister hören , find Anordnungen
strtroffen worden , baß die Jahrgänge 1870—71, soweit sie nicht
ün Kampfhandlungen beteiligt sind, unverzüglich in die Hei¬
mat zurückgezogen werden.

Gefangenenaustausch mit.Frankreich.
Wie vor einiger Zeit in der Presie mitgeteilt wurde , ist

örr Austausch der mehr als 18 Monate in Kriezsgefangen-
ichaft lebenden deutschen und französischen Heercsangehörigen
"w 15. Oktober wieder ausgenommen worden . Zur Beruhi¬
gung der Angehörigen , welche die Rückkehr der fthrigen mit
begreiflicher Ungeduld erwarten , sei gesagt, daß der Aus-
musch sich regelmäßig  vollzieht , ftn jeder Woche treffen
Swej Züge mit rund 1500 deutschen Kriegsgefangenen , Unter¬
offizieren und Mannschaften , in Deutschland ein . Deutscher-
'eits geschieht selbstverständlich alles , um . trotz der Grippe
und in den Kriegsverhältnissen begründeten Schwierigkeiten,

ruhigen Ablauf des Austausches zu sichern. Der nächste
Mzierstransport wird etwa Mitte November in der
Schweiz eintreffen . __

Lin englisches Patrouillenschiff gesunken.
L o n d o n, 6. Nov . (Wolff -Tel .)

Reuter meldet amtlich : Ein britisches Patrouillenschiff
M 4. November infolge eines Zusammenstoßes gesunken,

««ne Verluste . _

Wendung in polen.
Bestrebungen zur Gründung einer Volksrepublik.

Warschau . 6. Nov . (Wolff -Tel .)
. Die Morgenblätte » berichten von einer politische» Wen-

in Polen . Mit dem Sin i« Warschau wurde gestern

ein Direktorat - er polnischen Volksrepublik gebildet , zu dem
Vertreter der polnischen Sozialdemokraten und der Volks¬
parteien des Königreichs Polen und Galizien gehören.
Diese habe» die Ausgabe , baldmöglichst eine demokratische
Volksregierung ins Leben zu rufe ». Die Warschauer „No-
woja Gazeta " ist heute zum erstenmal nach ihrer Schließung
wieder erschienen. Die gesamte Warschauer Linke erklärte,
daß sie sich dem Direktorat unterstelle . Die Linke nahm in
anbetrncht desien von jeglicher Unterhandlung mit dem Re-
gentschaftsrat Abstand. Alle Blätter enthalten die Ver¬
mutung de? Rücktritts des Regentschaftsrats . Die Nach¬
richten sind in dieser anscheinend abgeschlossenen Form , wie
man an amtlichen Stellen versichert, noch als verfrüht zu
erachten . Der Regentschaftsrat befaßt sich mit diesen Strö¬
mungen , die durch seine Entschließungen in legale Bahnen
gelenkt werden dürften.

B « r l t n , 7. Nov . (T .-U -Tel .)
Nachdem der polnische Regentschaftsrat das Ministerium

Swieczynski , das die Volksrepublik proklamiert Hai. ent¬
lassen hat , ist er mit der Bildung eines neuen Ministeriums
bemüht . Die an die deutsche Regieri '.ng gerichtete Note
Swieczynskis , die bis zum 15. November die Uebergabe der
gesamten Verwaltung an die polnisch? Negierung forderte,
ist somit gegenstandslos geworden . Trotzdem fährt die
deutsche Regierung damit fort , den Verwaltungsapparat all¬
mählich in die Hände der Polen zu überführen.

ver abciesaate Staatsatz.
Washington,  7 . Nov. (Wolff -Tel ., drahtlos .)

Der Direktor des russischen ftnformationsbureaus
wurde durch die russische Botschaft ermächtigt , z« erklären,
daß die 80 0 Millionen russischen Goldes , die die
Bolschewisten in Petersburg  an sich genommen
hatten , durch die Regierung von Omsk in Sicherheit
gebracht  worden sind. Das Geld stellt zwei Drittel der
Reserve des russischen Staatsschatz.es am Ende des Jahres
1017 dar , als die Bolschewiki in Petersburg die Herrschaft
erlangten . Die Bolschewiki schickten es erst nach Kasan und
später nach Astrachan . Die Agenten der Regierung in Omsk
bemächtigten sich des Goldes und brachten es nach Omsk.

Aus dem weae zum waffenftMan-.
Berlin.  7 . Nov . (Privat -Tel . zb,)

Die Kommission , welche sich gestern zu den Mafsenstill-
standsverhandlnngen nach dem Westen begeben hat , setzt sich
aus folgenden Herren zusammen : Staatssekretär Erzber-
ger.  General von GÜndell.  Graf Oberndorfs.  Ge¬
neral von Winterfeld  und Kapitän Wanseloe

Wie der „Lok.-Anz ." mitteilt , liegt die Führung der deut¬
schen Kommission beim General Gündell . Der Auftrag der
Kommission lautet zunächst nnr ans Abschluß des Waffenstill¬
standes .' man scheint aber in hiesigen maßgebenden Stellen
anznnebmen , daß sich an ihn Verhandlungen über de» Frie¬
be« sschlntz  unmittelbar anschließen dürften.

Clemenceau zur „ver edung " bereit.
8 . Genf, 7. Nov . (Eig . Tel . zb.)

Der „Temps " berichtet über die letzte Sitzung der Ver¬
sailler Alliiertenkonserenz : Clemencea«  hielt die Schlutz-
ansprachc : er gab der Hoffnung Ausdruck , daß die sestgelegten
Waffenstillstands - und Friedensbedingnngen ein ferneres
Zusammenarbeiten der europäischen Mächte e i n s chl i e ß -
lichderjetzigenGegncr  herbeiführeu werden . Frank¬
reich sei entschlösse « . zu vergeben , wenn der Friede ihm Ge¬
rechtigkeit nnd Genugtuung bringt.

Ern 3wischensall in Versailles.
Genf, 7. Nov.

ftn einer der letzten Sitzungen des Kriegsrates der
Entente ereignete sich ei » charakteristischer Zwischenfall . Bei
der lebhaften Beratung wies Oberst Honse darauf hin , daß
die Entente ohne Hilfe  Amerikas nicht in der Lage sei.
den Sieg zu sichern. Selbst unter den jetzigen Umstände»
kann die deutsche Armee , wen « sie es nur mit Frankreich zn
tun hätte , die französische Armee in einigen Woche » zer¬
schmettern.  Darauf erwiderte der Vertreter Frankreichs,
die Lage habe sich dnrch die Kapitulation Oesterreichs insofern
geändert , als die Entente nicht mehr auf Amerika angewiesen
sei, da Italien die Möglichkeit einer Aktion gegen Deutsch¬
land habe . Dieser Zwischenfall wird lebhaft besprochen.

Die Kriegsentschädigung.
Genf. 7. Nov . (T .- U ., Tel .)

Die „Morninspost " erfährt , daß die Alliierten Deutschland
de« Vorschlag machen werde « , einen Teil der Kriegsentschä¬
digung i« Naturalien entrichten . Die Kohlenbergwerke
Westfalens und der Rbeinprovinz sollen ihre Prodnkte nach
Italien schicken. Eine militärische Besetzung feindlichen Ge¬
biets solle die Ausführung der / »» aacgnk Verpflichtungen
garantiere « .

Llemenceau über den Frieden.
Paris.  6 . Nov . (Wolff -Tel .)

In der Kammer begrüßte Präsident D e s cha n e l die
siegreiche Entwicklung der Sache der Alliierten . An ihn
schloß sich Pichon an und erklärte , Italien sähe seinen Ein-
heitstraum durch die Eroberung der Terra irredenta ver¬
wirklicht . Frankreich werde 'eine nationale Integrität
wieder sichern ebenso wie die Befreiung der unterdrückten
Nationalitäten . Clemenceau  verlas die Waffenstill¬
standsbedingungen mit Oesterreich . (Andauernder Beifall .)
Der Redner machte Mitteilungen von den Ergebnissen des
interalliierten Rates von Versailles  und sagte, daß dem
Kaiser von Deutschland die unumgänglichen Stützen zur
Fortsetzung des Krieges fehlten . Ter Oberste Rat von Ver¬
sailles stellte die Waffenstillstandöbedingungen für Deutsch¬
land fest. Es wird genügen , daß Deutschland sich an Fvch
wendet . (Beifall .) Der Geist,  in welchem dieses letzte
Dokument verfaßt ist, ist derselbe wie derjenige , dem die
drei anderen entsprungen sind. lAnlialtender Beifall .) Die
Bedingungen wurden »ins von Wiiion selbst empfohlen.
Für den Fall , daß die Feindseligkeiten wieder ausgenommen
würden , sei der Zweck der Entwaffnung  deS Feindes,
soweit sie notwendig sein würde , im Falle bösen Willens
ober des Wortbruches des Feindes , die Wiederaufnahme der
Feindseligkeiten zu verhindern . (Beifall .) Clemenceau fügte
Hinz», daß es ihm unmöglich sei, ihm, der als Letzter Unter¬
zeichner des Protestes von Bordeaux , gegen die Ablösung
Elsaß -Lothringens übrig geblieben sei söie ganze Kammer
erhebt sich und bricht in Beifall ans ), daß es ihm unmöglich
sei, in der Stunde , wo der Friede,  der vielleicht nicht so
nahe sei, wie manche unter Ihnen glaubten , der aber von
jetzt an sicher sei, nicht denjenigen zu huldigen , die ihn an¬
geregt hätten , und die ungeheure nationale Ausgabe fort¬
geführt hätten , die sich in diesem Augenblick erfüllte , wie
Gambetta . der derVerieidiaer des sr ' nzösis-chenGebietes war,
dere mit Clemenceau in Bordeaux für die Fortsetzung des
Krieges stimmte , der fünfzig Jahre hindurch nicht auihörte,
Clemenceau läd das Parlament ein , seine neuen Pf 'ichten
nach dem Kriege ins Auge zu fassen. Wir wollen den Krieg,
sagte er . für einen Frieden der Gerechtigkeit  und des
Rechts  mit den notwendigen Bürgschgften , Wenn man
die Schrecknissegesehen hat , die von den Deutschen in unseren
non ihrem Einfall betroffenen Gebielen begannen wurden,
ist es möglich, diele Bürgschaften nicht zu fordern . Die
Menschheit wäre ihnen ansaesetzt . wenn sie solche Greuel
nochmals ielien sollte. Das wollen wir nicht , (Beifall .)
Clemenceau ging näher auf die Pflichten nach dem
Kriege  ein . Nachdem wir uns des Krieges würdig gezeigt
haben , sagte er , müssen wir »ns g»ck> des Friedens würdig
zeigen . Ans unseren Verbündeten haben wir uns unlösliche
Freunde gemacht. Wir haben uns Freunde aus unseren
alten Feinden den Engländern , geworbt . die Wunder auf
den Schlachtfeldern in Frankreich und Flandern verrichten.
(Beifall .) Vichon und Teschanel haben gesagt , was wir Ita¬
lien . Serbien und dev jungen non uns befreiten Völkern
zu sagen haben . Ich spreche nicht non den Vereinigten
Staaten die gZe Freunde sind die wir schon kannten und
die wir lediglich wiedcrgefnnden haben . Dem Bündnis im
Kriege muß ein u n e r s chü t t e r l ? ck>e s Bündnis im
Frieden  folgen . (Lebhafter Beifall .) Die Völker haben
begriffen , baß sie alle solidarisch sind. Den Krieg haben, wir
schon gewonnen , vielleicht werden wir auch aus den Frieden
noch einige Zeit warten müssen, aber das gesamte Geschick
unserer Völker ist kestgelegt. Clemenceau rief alle Franzosen
zur Einigkeit iin Frieden wie iw Krieae ans . Es ist unser
Ruhm , sagte er , ein ideales Volk m  sein . Frankreich stellt
die ideale Anffasinng dar . Es führt den Krenazvg der Ge¬
rechtigkeit . (Anhaltendere Beifall .) Der öffentliche Anschlag
der Rede wurde beschlossen.

gorderungen der deutschen Sozial¬
demokratie.

Berlin,  7 . Nav . lEia . Tel . zb .)
Die ReichSiagsfraktio « nnd der Parteiansschuß der Mehr-

heitssozialdemvkraten haben , dem „Vorwärts " zufolge , gestern
in gemeinsamer Sitzung folgenden Beschlnß gefaßt:

„Fraktion und Parteiansschuß fordern , daß der Waffe n,
still st and ohne jeden Verzug  dnrchgejtthrt wird.
Die Fraktion und der Parte »<" »sich "st fordern weiter die Am¬
nestie für militärische Vergehen nnd Straffreiheit (Kr Mann¬
schaften , die sich gegen die Disziplin vergangen haben . Sie
fordern die unverzügliche Demokratisierung der
Regierung,  sowie der Bcrwaltnng Preußens und der an¬
deren Bundesstaaten . Die Reichstagsfraktion nnd der Par-
teiansschnß heanftragen die Parteileitung , dem Reichskanzler
mitznteilen , daß Fraktion nnd Parteiansfchnß den von der
Parteileitung in der Kaiserfragc  unternommenen
Schritt entschieden billigen und „ nterftützen nnd eine schnelle
Regelung dieser Frage erwarten ."

5ür den Uaiser und die Monarchie
nahm der Hauptausschuß nationaler Arbeiter - und
Verufsverbände  Deutschlands soeben in einer Ein-
gäbe an de» Reichskanzler Stellung . In dieser Eingabe
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wird auf die ungeheuren Gefahren hingewiesen, die darin
'Hegen, daß Sie linksstehende Presse in verhetzender Weise
unverhüllt die Abdankung des Kaisers fordert. Mit der
überwiegenden Mehrheit des deutschen Volkes bekennt sich
auch die wirtschaftsfriedliche nationale Arbeiterbewegung
unbeirrt zur Monarchie, Gerade bei dem jetzigen Ernst der
Lage hält die wirtschaftsfriedlicheArbeiterbewegung es für
Len verhängnisvollsten Fahler , der begangen werden könnte,
wenn der Kaiser jetzt zu seinem Rücktritt veranlaßt oder sich
auch freiwillig dazu entschließen würde. Denn ohne Zwei¬
fel würden die radikalen Kreise sofort versuchen, den Thron¬
wechsel zn einem Umsturz Ser monarchischenStaatsver¬
fassung überhaupt zu benutzen. Die politische Lage im
Innern würde noch verworrener werden und blutige Un¬
ruhen würden die unausbleibliche Folge sein. Gerade die
Erfahrung in anderen Ländern hat gelehrt, -daß für die
Arbeiterschaft und die werktätigen Sjände Me konstitutio¬
nelle Monarchie die bewährteste Staatsverfassnng sei.

Die unruhige Wasserkante.
Berlin  6 , Nov. (Wolsf-Tel .)

lieber die Lage in Kiel erfahren wir von zuständiger
Stelle folgendes:

Der militärische Schutz der Ostsee durch die Marine ist
lückenlos hergestellt. Alle auslanfenden Kriegsschiffe führen
die Kriegsflagge. Die Bewegung unter den Matrosen und
Arbeitern ist in ruhigere Bahnen zurückgekehrt. Die Mann¬
schaften der- Marine bemühen sich, Ordnungswid rekelten
entgegenzutreten, ES folgt allmählich allgemeine Abgabe der
Waffen. Privathäuser und Geschäfte blieben ebenso wie La¬
zarette und Krankenhäuser unbehelligt. Die Banken sind
last alle in Betrieb . Die Verpflegung in den Kasernen und
auf den Schiffen wird in der bisher gewohnten Weise durch-
gefübrt. Die Lebensmittelversorgung der Zivilbevölkerung
ist bisher nicht gestört. Die Betriebe sind noch im Nusstand.
Die Bevölkerung ist ruhig . — In Hamburg sind die Betriebe
ausständig.  Es ist zu Disziplinlosigkeiten und gewalt¬
samen Uebergrifsen gekommen. Gleiches wird aus Lübeck
gemeldet. Abgesehen von Ausschreitungenin einigen Werken
ist Privateigentum nicht beschädigt oder angetastet worden.
Die Bevölkerung ist nicht gefährdet.

Tschechische Gewalttaten in Brünn.
R r ü n n, 6. Nov. lWolff-Tel .j

Der „Tagesiote " veröffentlicht einen von dem Ge¬
meinderat Brünn sowie von dem deutschen Nationalrat in
Brünn Unterzeichneten Ausruf, in dem erklärt wird, daß die
Mitglieder des Gemeinderates iin Einvernehmen mit der
Brünner deutsch-nationalen Regierung beschlossen haben,
ihre Mandate nieöerzulegen. Dieser schwerwiegende Ent¬
schluß wird damit begründet, daß sich die Verhältnisse in
Brünn derart in den letzten Tagen zuspitzten, daß die Stadt¬
verwaltung nicht mehr au die ruhige Erfüllung ihrer Auf¬
gaben denken konnte. In den von dem tschechischen Natsonal-
ausschuß am Sonntag eingeleiteten Verhandlungen wegen
Uebergabe der Stadtverwaltung an die tschechische Re¬
gierung  wurden den deutschen Vertrete rn u n -
erhörte und demütigende Bedingungen  ge¬
stellt und später erklärt , daß sich die tschechischen Vertreter
auf weitere Verhandlungen nicht einlassen. Der Fortbestand
der gegenwärtigen Gemeindeverwaltung wird von der
tschechischen Bevölkerung als eine Herausforderung emp¬
funden und für Ruhe und Ordnung könne nicht gebürgt
werden. Auch dürften die Deutschen in Brunn öcini Fort¬
bestand der gegenwärtigen Gemeindevertretung nicht mit
Lebensmitteln versorgt werden können. Tatsächlich drang
am selben Tag eine Volksmenge in das Rathaus ein, wobei
die Organe der Stadtverwaltung aufs schwerste bedroht
wurden. Seitdem waren die Straßen um das Rathaus der
Schauplatz ständiger Kundgebungen. Angesichts dieser Sach¬
lage glaubten die Mitglieder des Gemeinderats, der Gewalt
weichen zu sollen, um die deutsche Bevölkerung vor der Aus¬
hungerung zu bewahren und eine Gefährdung ihres Lebens
und Eigentums zu verhindern. Die offizielle Nebergabe
der Stadt fand heute vormittag statt. Zum Regie.rungs-
kommissar wurde der bisherige Leiter der Bezirkshanpt-
mannschaft von Prerau , Kerndmayvr von Ehrenfeld, er¬
nannt.

vom österreichischen ttaiserhause.
B e r n. 7. Nov. (T.-U.-Tel .)

Trotz Dementi erhält sich hier das Gerücht, Königin Zita
iei auf der Reise nach d.em Genfer See in Schloß Wartegg
in der Schweiz eingetcosfen. Graf Verchtold weilt in Bern,
wahrscheinlich um Vorbereitungen für den Aufenthalt Kaiser
Karls zu treffen.

kurze politische Nachrichten.
Systemwechseli« Weimar.

Das gesamte Ministerium trat zurück Der Großherzog
hat die Demission angenommen und beauftragte die Minister
mit der Wetterführung der Geschäfte bis zu den Neuwahlen.
Es soll dann ein Ministerium aus Volksvertretern gebildet
werden.

StadtnachriMen.
Wiesbaden. 7. November.

Bäderbah», Aus Bad Homburg wird uns geschrieben:
Die am 1. Oktober nach vierjähriger Ruhepause wieder er-
öffnete Strecke der Bäderbahn von Homburg nach Höchst
durch vier Personenzüge täglich in jeder Richtung wird von
Reisenden so wenig benutzt, daß sich die Fahrten kaum
lohnen. Die Frankfurter Eisenbahnöirektivn will deshalb,
wenn die Benutzung dieser Züge nicht besser wird, die Fahr¬
ten wieder einstellen lassen. — Das war eigentlich voraus¬
zusehen. Denn der wieder geschaffene Zugverkehr zwischen
Höchst und Homburg hatte eigentlich nichts mit der früheren
sogenannten Bäderbahn gemein. Was man unter den
„Bäderzügen" verstand, waren die S chn e l l z ü g e, die
zwischen Wiesbaden und Berlin  über Homburg und
Nauheim unter Umgehung von Frankfurt verkehrten und
die mit Ausbruch des Krieges eingestellt wurden. Für diese
war der seit dem 1. Oktober eingerichtete Personen^ugs-
verkebr Höchst-Homburg nur ein mangelhafter Ersatz. Für
Wiesbaden kam er überhaupt kaum in Betracht, weil der
damit verbundene einstttndige vder anderthalbstündigeAns¬
en t h a t t i n H ö ch st nicht gern in Kauf genommen wurde.
Da fuhr man denn schon lieber gleich über Frankfurt . Es
liegt also nicht am Publikum, wenn die Züge so schwach be¬
nutzt werden, sondern hauptsächlich an der unzweckmäßigen
Einrichtung des Fahrplans , der auf die Anschlußziige zu
wenig Rücksicht nimmt. Und außerdem dürfte die Wieder¬
eröffnung der Bäderbahn, wenn man von einer solchen
sprechen darf, selbst sehr wenig bekannt gewesen sein.

Wartezeit für die Altersrente . Eine für die Altersrent¬
ner bedeutnnssvolle grundsätzliche Entscheidung
hat das Reichsversicherungsamt in einem Revisionsurteil se-

Wiesbadener Zeitung
fällt. Danach beträgt, trotz Herabsetzung der Altersgrenze
für die Altersrente von 70 auf 65 Jahre , die Wartezeit für
Sie Altersrente gemäß der Reichsversicherungsordnung nach
wie vor 1200 B c i t r a g S w o che n. Durch das Gesetz über
Renten in der Invalidenversicherung vom 12. Juli 1016,
durch das die Altersgrenze für die Altersrente vom vollen¬
deten 70. auf daS vollendete 65. Lebensjahr herabgesetzt wor¬
den ist, ist Sie Wartezeit für die Altersrente nicht berührt
worden. Das Gesetz selbst kennt keine Vorschrift über die
Herabsetzung der Wartezeit von 1200 Beitragswochen auf
eine kürzere Beitragszeit . Auch die Entstehungsgeschichte
dieses Gesetzes läßt klar erkennen, daß der Gesetzgeber, trotz
der Herabsetzung der Altersgrenze, eine Abkürzung der
LFartezeit nicht beabsichtigt hat.

Wieder ein Einbruch. In einer der letzten Nächte wurde
in ein Landhaus hier eingebrochen. Ter oder die Einbrecher
sind durch ein Fenster in den Kellerraum eingestiegen und so
in das Innere des Hauses gelangt. Gestohlen wurde haupt-
-sächlichT i schw ä sche. unter anderem Deckchen aus Damast
mit Hohlsaum, ferner ein kleiner, grün überzogener, mit
Messing- und Eifenbeschlügen versehener gewölbter Koffer,
etwa 60 Zentimeter lang. Ter Gesamtwert der gestohlenen
Sachen beträgt ungefähr 1000 Mark.

Standesamltsuachrichten vom 7. November. Sterbe¬
fälle .: Am 4. November: Julius Grauff , Invalide , 74 I .:
Ilse Stchr , Heimleitdrin, 80 Jahre, ' am 8. November: Fried¬
rich Fiedler , Lehrer, 45 Jahre ; Frau Helene Geisel geb. Gau¬
bitz, 56 Jahre : Alexander Eossö, ohne Beruf . 54 Jahre;
Marie Dieterle , Fabrikarbeiterin , 16  Jahre ; Luise Wiegand,
Wäscherin, 62 Jahre ; Anton Krick, Gärtner , 72 Jahre ; Frau
Margareta Hellwig geb. Hammann, 35 Jahre ; Frau Anna
Springer geb. Staude , 56 Jahre.

Nuvhaus, Theater, Vereine, vortrZye , ufw.
Studentische  B o l ks u n t e r r i cht s ku r se. Der

nächste Bortrag  findet am Samstag , den 0. ös. Mts .,
abends 8 Uhr, in der stüöt. Oberrealschule (Zietenring) statt.
Herr Bezirksfeldwebel W. Stein darf  wird über „Die
Anstellung der Kriegsbeschädigten mit oder ohne Anstellungs¬
schein" sprechen.

Aus den Vororten.
Vierstadt.

Volksküche. Die seit einer Woche hier aufgemachte Volks¬
küche erfreut sich lebhaften Zuspruchs. Innerhalb der Woche
ist die Zahl der teilnehmenden Kinder von 126 auf 198 ge¬
stiegen.

Ichierstein.
Gelandet wurde in der Nähe der Rheinhütte die Leiche

einer jungen Frau aus Biebrich, die in einem Schwermuts-
anfalle in den Rhein gegangen w-ar.

Aus Nassau und Nachbarßehieten.
— Mainz -Mombach, 7. Nov. Sein golden es Leh¬

re rjubilänm  feiert am Samstag , den 9. ös. Mts ., Leh¬
rer Hemmes  von hier. Der wackere Lehrerveteran waltet
noch heute mit seltener Energie seines Amtes.

st. Frankfurt a.  M .. 7. Nov. Aus Anordnung des itellv.
I Generalkommandos des 18. A.-K. ist für die Orte Bad Hom¬

burg, Kronberg, Königstein, Soden, Bad Nauheim und
Friedberg die verschärfte Meldepflicht  einzeführt
worden.

l>. Bad Homburg v. d. H , 7. Nov. Die Stadtverordneten¬
versammlung beschloß die Anstellung einer städtischen
I u g en d f ü r so r g e r i n zum 1. April 1019. — Für den zu
besetzenden Posten eines Stadtbanrates  haben sich 79
Bewerber gemeldet, darunter die Träger von bedeutenden
Namen.

— Ans Rheinhesfen, 7. Nov, Die Grippe  ist gegen¬
wärtig in ganz Rbcinhessen im ALn eh m e n begriffen. Die
Zahl der Todesfälle ist ganz erhkvlich zurückgegangen und
die Krankheitsfälle werden seltener.

s. Boppard, 7.' Nov. Auch unsere Gemeinde hat sich zur
Herausgabe von Notgeld  entschlossen. Es sollen je 20 000
Stück Fünf - und Zehnpfennigstücke und 15 090 Stück Fünf-
zigpfenngstücke herausgegeben werden.

.Fe. Oberlahnstciu, 7. Nov. Seine Frau u n glück-
l i che r w e i se erschoss  e n hat hier der Arb-'iier Wilhelm
Zimmerschied. Als er an einem geladenen Revolver herum¬
hantierte ging plötzlich ein Schutz los , der die Frau ins Herz
traf , sodaß sie kurz darauf verstarb.

vH Dilleubnrg , 7. Nov. Städtisches . — Treib-
r i e m en  ö i eb  sta h l. In der letzten Sb 'dtverordnetenfitz-
ung behandelte Stadtvi Dr . Dönges anläßlich der vor 25
Jahren erfolgten Einführung der Städteordnnng die Ber-
waltnngstätigkeit dieser Zeitspanne in einstündigem Bericht.
Die Jahresrechnung schloß vor 25 Jahren mit 176 000 M.
gegen 1061000 M. in 1918: Lee Steuersatz stieg von 110 auf
185 Prozent . Ter Borsteher, Stndienrat Null, beglück¬
wünschte die anwesenden Mitglieder der Stadtverordneten¬
versammlung von 1893: Kommerzienrat Landfried, Zimmer¬
meister Hch. Krauskopf, Kaufmann C. Hassert und Buchbin¬
dermeister Hch. Richter. —In dem Maschinenhaus derKrvnen-
brauerei wurde ein Leder-Treibriemen im Werte von 10 000
Mark und Gewicht von 2 Zentnern gestohlen. Der Besitzer
setzt 500 M. auf die Ermittelung der Täter.

h. Hemsbach(Bergstraße), 7. Nov, Einem Bauern im an¬
grenzenden Balzenbach wurde die gesamte zusammenge¬
hamsterte Barschaft, nämlich 1000 Mark Papiergeld und 300
Mark Silbergeld durch Einbruch gestohlen.

Fc, Ans der Pfalz . 7. Nov. Zopfab schneid  c r. Einem
jungen Mädchen wurde am Bahnhof Rohrbach in dem Ge¬
dränge der Zopf abgeschnitten, ebenso einer weiteren Person.

Gericht und Rechtsprechung
Reisende Ladcndiebe. Der Kellner An-ton Jakob Jan-

sen aus Köln hatte im Mai 1914 mit seinem Kollegen Carl
Schmitz beschlossen, auf Reise zu gehen, nm in verschiede¬
nen Städten die Geschäfte zu bestehlen. Tie beiden kamen
auch nach Höchsta. M. Dort ließen sie sich in einem Mschäft
Ubren zur Auswahl vorlegen. Jansen beschäftigte sich mit
.er Tochter des Geschäftes, während sein Kumpan zwei Uhren
in seiner Tasche verschwinden ließ. Bon Höchst fuhren die
„Herren" nach Wiesbaden,  wo sie aut ähnliche Weise sich
Wäsche aneigneten. Jansen , der nach Holland verduftet mar
und jetzt erst ausgeliefert wurde, hatte sich dieser Tage vor
der Wiesbadener Strafkammer zu verantworten und erhielt
für seine Taten 6 Monate Gefängnis. Sein Kumpan war
schon vor 3 Jahrent abgeurteilt worden.

vermischtes.
Erdbeben an der Adria. Am Mittwoch. 6. Nov., abends

8% Uhr, zeichneten die Seismographen der Technischen Hoch¬
schule zu Darmstadt und der Erdbebenwarte Jugenheim an
der Bergstraße übereinstimmend ein starkes kurzes Erdbeben

Donnerstag , 7. November 1918
auf, dessen Entfernung auf 570 Kilom. geschätzt wirb. _
Ursprung dürfte sich in den südöstlichen Ausläufern de;
Alpen, alio im österreichischen Adriagebiet oder in Ok
Italien befinden.

Zum Eisenbahnunglück in Ungarn . Wie nunmehr f^ ,
gestellt ist, sind bei der Eisenbahnkatastrophe im Bahnhof
R a ko s 29 Personen getötet und 27 schwer verletzt worben.
Die Katastrophe wurde dadurch verursacht, daß, als der Z«>
Rakos passiert hatte, plötzlich eine der Achsen brach. Der
gen senkte sich und entgleiste. Er wurde von den übrige«,
in vviler Fahrt befindlichen Wagen völlig zerdrückt. Die
meisten Toten sind russische Kriegsgefangene, die ans de«
Puffern der Wagen reisten. Diese wurden infolge des n«,
geheuer heftigen Stoßes unter die Räder geschlendert.

vollswiEchaft.
Die S. Kriegsanleihe.

Die Schätzungen über das Gesamtergebnis laute» diez.
mal nicht übereinstimmend. In den letzten Tagen noch
wurde in Frankfurter Blättern gemeldet, unterrichtete
Kreise glauben an ein ZeichnnngSresultat, das dem der 7.
Kriegsanleihe gleichkomme. Neuere Schätzungen erkläre«
sich gegen diese allzu ovtimistische Voraussage.

Laut Berliner „Post" wird in Großbankkreisen mit
einem Ergebnis von mindestens neun Milliarde»
gerechnet: wahrscheinlichwerde dieser Betrag überschritt«,
werden. /

Bei der Nassauischen Land es bank  beträgt die
Gesamtmnime der Zeichnungen 47% Millionen Mark sgegr«
62,1 Millionen auf die achte Kriegsanleihe). Auch dieses
Ergebnis ist ein vollkräf iger Beweis der Zugkraft , die un¬
seren Kriegsanleihen inuewohnt und die sie, unbekümmert
um Wcchselfälle in der äußeren Laa«, dem kleinen Spare,
als die beste und sicherste Kapitalsanlage erscheinen läßt.

Schriftleitung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich ftir deutsche und auswärtige Politik : B . G r o t h u r;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung»- und volkZwirtschaftichenTeil:
B. E. E i s e n b c r g c r : fiir Stadt - und Landnachrichteu, Gericht «ui
Sport : i. V. Hans  H ü n e ke ; sür die Anzeigen: t . 35. I . Bastler-

sämtlich in Wiesbaden. ,
Drucku. Verlag der Wiesbadener V e r l a g s - A » st a I t G. m. b. fr

Wetterbericht ber Wetterdienststelle Weilbnrg.
Voraussichtliche Witterung für Freitag , 8. November.

Vielfach neblig, doch nur zeitweise anfheiternd, meist trocke«;
ein wenig kühler.

Wasserstand: Caub 1.42. Weilburg 1.42 Meter ._ jij

ÖeieuclffissifiS 'Körpsif
modert, grosse Auswahl, billigste Prasse1

Flaek, Luisenstrasse 44 , ®
neben Residenztheater . Z

Sonnender !, — Bek. .innnarbunr.
Ausgabe von Fleisch  aus einer Notschlachtungam Do»

n er s t a g, den 7. November von nachmittags4 Uhr ab in de«
Hause Wiesbadener Straße 12 („Zur Deutschen Eiche"). Es kom¬
men 400 Gramm zur Ausgabe gegen die Abgabe der ganzen
Fleischkartc sür die Woche von, 3.—9. November 1918. Die Aus¬
gabe erfolgt von 4—5 Uhr für diejenigen Einwohner, welch« bis-
her »och kein Fletsch aus Notschlachtungen erhalten und m
dieserhalb auf der Lebensmittelstelle gemeldet haben. B. von
5—U Uhr für Kranke (ärztliches Attest oder Rezept ist vorzu-
kflcn). ;j

Sounenberg, den 7. November 1918.
Der Bürgermeister. Bnchelt.

Eonnenderg — Bekanntmachung
llussührungsanwetsungzur Verordnung des Herrn Staats¬
sekretärs des Kriegsernährnngsamtsvom 20. September 1918,
[>dr «i ?cii& Acnderung der Beiordnung über die Regelung des
FlciMvcrkehrs»nd den Handel mit Schweinen(Reichs-Geseb-l

S. 1117).
Auf Grund des Art. I Ziffer 2 vorstehender Verordnung

wirb bestimmt, daß Fletsch, das aus einer ohne die erforderliche
Genehmigung vorgenommenen oder nicht vorschriftsmäßig ange-
zetgtcn Hausschlachtung gewonnen ist. zu Gunsten des Komm«-
ualverbandes des Ortes, wo die Schlachtung stättgefunden b«
ohne Zahlung einer Entschädigung verfällt.

Diese Bestimmung tritt sofort in Kraft.
Berlin, den 17. Oktober 1818.

Der Siaatskommissar für Bolkscrnährung.
In Vertretung: Dr. Peters.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Im Aufträge: Dr. Hellich.

Der Minister kür Handel und Gewerbe.
Im Aufträge: Dr. Neubaus.

Wird „ pviOfeittlirht
Sonncnbcrg, den 29. Oktober 1918.

Der Bürger,neuster
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Bncheli
Sonncnbcrg. — Bekanntmachung

Anmeldung zur Landsturmrolle.
Es wird daraus hinaewiesen, baß der Aufruf des Sa?"*

urms für die ganz« Dauer des Krieges Gültigkeit bebält.
in wüsten sich die Aufgerufcnen. sobald Ne bas 17. Lebensia«
ollendet haben, sofort zur LandNurmrolle anmeldcn. Die
leldung bat in Zimmer Nr. 3 des Rathauses an den
igrn während der Vormittags-Dienststunden von 8 bis 12
, geschehen.

Die Unterlassung der Anmeldung hat vorzeitige Einzievm«
,m Heeresdienst zur Folg«.

Sonnenberg, den 2. November 1918. v| |Der Bürgermeister. Bn «stel

Scharfschießen.
Am 6.. 12.. 13.. 14.. 19.. 21.. 22.. 27. und 29. Nov. 1918 siE

un vormittags 9 Uhr bis nachmittags5 Uhr im „Raben gru«"
Scharfschießen statt.

Es wirb gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Stta-G,

iS vvn folgender Grenze umgeben wird:
Friebrick-König-Weg - Fdsteiner Straße - Tromve^raße - Weg hinter der Rcntmauer lbis zum Kestelbaww^

Zea Kestelbachtai- Fischzucht zur Platter Straße — Tem°̂
cabenwcg bis zur LcichtweiSüLble. 19

Tie vorgenannten Wege und Straßen, mit Ausnahme ^merbalb des abgeiverrten Geländes befindlichen, aebören»
,m Gefahrenbereich und sind kur den Verkehr kretgeae^
agdtcklotz Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erre>-
erden.

Vor dem Betreten des abaesverrten Geländes wird
ir damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießvlaves Rabengrund an den
g denen„ich, aekchoüen wird, wird wegen Schonung der .
liöung ebenfalls verboten. JH
Wiesbaden, den 31, Okt, 1918, ji-nrnison-Kommaiwn|
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